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Redaction und Expedition: Buchhandlung von Heinrich Richter, Albrechtsſtraße Nr. 11. 


Hiſtoriſche Skizzen 
aus Schleſiens Vorzeit. 


Der Ur⸗Ahn der Schaffgotſche. 
Erzaͤhlung von Bergemann. 
(Fortſetzung.) 


Die Sonne war herrlich untergegangen und es alſo Zeit 
zum Eintteiben, mehrere Heerden zogen auch ſchon an ihr vor: 
über den heimiſchen Ställen zu, aber Elsbeth, in ihre votige 
Schwermuth verſunken, bemerkte dies Alles nicht, bis endlich der 
alte Hans fie aus ihren Träumen weckte und theilnepmend frug: 
warum in fo tiefen ſchwermuthsvollen Gedanken verloren? 
was fehlt Dir meine gute Elsbeth? — Ach — ich weiß es ſelbſt 
nicht — gab ſie zur Antwort — wollte freundlich ſein, aber — 
Thränen rollten dabei über ihre Wangen. 

Hans. Ich will es Dir ſagen, was Dir fehlt, wo Dir's 
ſitzt. In Demem Herzchen iſt es nicht richtig, Du liebſt Gott⸗ 
ſchen, na, Du darfſt deshalb nicht verlegen ſein, Deine Liebe 
macht Dir alle Ehre, denn Gottſche — ich darf es kühn ſagen, 
wenn ich auch fein Vater bin — iſt der brapfte, frömmſte und 


ſchönſte Jüngling im Gau, auch ich empfinde feinen Verluſt tief. 


Elsbeth. Konnte denn nicht einer von den Rittern oder 
ein Anderer den Greif ſuchen und erlegen? warum mußte es 
gerade unſer Gottſche ſein? Wenn er nun ſein Leben dabei ver⸗ 
loten hätte, ich könnte mich gar nicht beruhigen. 

Hans. Es Hat fo und nicht anders fein ſollen, damit 
müſſen wir uns tröſten. 

Elsbeth. - Abe: wird die 
fo wie — wir ibn lieben? 

Hans. Als wie Du ihn liebſt, wollteſt Du ſagen, nicht 
wahr? — Ich wenigſtens hoffe dies mit Zuverſicht; er rettete ihr 
la zweimal das Leben, ſchon die Dankdarkett verpflichtet fie dazu. 
— Aber nun ein Wort im Vertrauen, liebe Elsbeth, hat Gottſche 


it jemals feine Liebe geſtanden? Hat er Dich zur ehelichen 


ausfrau verlangt? PR 

Elsbeth. Niemals, weder das Eine, noch das Andere. 

Hans. Und Du haſt ihm auch nichts von Deiner Liebe 
verrathen oder geſagt? 2 

Elsbeth (empfindlich). Was denkt Ihr von mir, Vater 
Hans? ich werde ihm wohl nicht meine Gefühle zu erkennen 
geben, oder ihm meine Liebe zuerſt geſtehen; eher würde ich wich 
von dem Feuer, das in meinem Buſen lodert, verzehren laſſen. 
Hatt Ihr ſo wenig Begriff von einer Jungfrau? 

Hans (freudig). 8 i 
Jüngling. Siehe, meine gute Elsbeth, ich frug darum: Hätte 
Goliſche wahrhaft um Dich geſponſet und er nähme nun die 
Hand der Prinzeſſin um eitlen Ruhmes wegen an, fo wäre er 
ein ſchlechter Menſch und ich ſelbſt könnte ihn verachten, obzwar 
er mein Sohn iſt. So aber muß ich ihn achten und Du auch, 
weil er keine Hoffnung in Dein unſchuldiges Herz gelegt hat. 

Elsbeth. Das hat er niemals gethan. Er hat mich als 
Schweſter und ich ihn als Bruder geliebt. f 


Prinzeſſin ihn auch ſo lieben, 


Bravo, bravo! Gottſche iſt ein redlicher 


Hans. Dieſe Liebe kann fortbeſtehen, fo lange ihr lebt. 
— Von Gottſchen bin ich feſt überzeugt, daß er die Liebe und 
Freundſchaft gegen feine Jugendgeſpielin, ſelbſt wenn er unfere 
gnädige Hereſchaft würde, nie aufheben wird. 

Elsbeth. Was ſagt Ihr, unſere Herrſchaft? 

Hans. Das kann leicht möglich werden. War es nicht 
eine Art von Vorbedeutung, als Du ihm an Deinem Geburts⸗ 
tage über ſeinen Sitz ein Lamm mit einem grünen Baume als 
Wappen angebracht hattefi? . 

Elsbeth. Das war ein Scherz von mir, bei dem ich an 
ſo was Großes gar nicht gedacht habe, noch denken konnte. 
Aber ſeine Trennung aus unſerm Kreife wird mir doch ſehr 
ſchwer werden. c 

Hans. Sein Glück heiſcht es, das Schickſal gebeut's und 
wir müſſen den Winken desjenigen ehrfurchtsvoll folgen, welcher 
der Herr von beiden iſt. 

Doch es iſt die höchſte Zeit, daß wir in unſere Hütten kom⸗ 
men, ſiehe! es wird Abend und die Schafe verlangen nach 
ihrem Lager. Geh' Du immer voraus, ich werde Dit Deine 
Heerde nachbringen. en 

Freundlich dankte Elsbeth dem Vater Hans und eilte davon. 
Schon war fie am Fuße der Neu⸗Burg, als ſie links in dem 
Gebüſche einen Ritter und einen Knappen im tiefen Geſpräch 
bemerkte, die, wie es ihr vorkam, oder wie ihr ahnete, nichts 
Gutes vorzuhaben ſchienen. Sie ſchlich ſich näher, erkannte 
den Grafen Peter von Guſik und einen Knappen von der Burg, 
Namens Brand, und war Zeuge folgenden Geſpraches. 

Graf. Nur führe Deine Sache mit Vorſicht und Klug⸗ 
heit aus. Der Lohn ſoll auch Deine Erwartung übertreffen. 

Brand. Seid unbeſorgt, ich bin ſchlau, wie eine Katze, 
und durchtrieben wie eine Kokette. 5 3 

Graf. Treffe ihn aber gut, das rathe ich Dir, denn wird 
er nicht völlig todt und käme wieder zu ſich, dann wären wir 
beide vetloren. N 2 — — a . 

Brand. Und könnten zum Spaß aus der Welt befördert 
werden, wozu ich noch gar keine Luft habe: Sorgt nicht, Gottſche 
ſoll beſtimmt nicht mit feiner Heerde morgen Abend zurückkehren. 

Man denke ſich Elsbeths Schrecken, als fie hörte, daß 
Gottſche, und zwar ſchon morgen, ermordet werden follte; fie 
ſchlich ſich zurück, und darüber nachdenkend, wie ſie das Leben 
des ihr fo theuren Gottſche retten koͤnne, faßte fie den ſchnellen 
Entſchluß, die gemachte Entdeckung der Prinzeſſin mitzutheilen. 

Agneta erſchrack ſchon, als ſie das ſchöne, bleiche und zit⸗ 
ternde Mädchen zu ihr eintreten ſah, die einer Geiſter⸗Etſchei⸗ 
nung nicht unähnlich war. Denn der gehabte Schreck ihrer 
gemachten Entdeckung, die Angſt und Beklemmung vor eine 
Prinzeſſin zu treten, hatten fie ganz kraftlos gemacht; mit ſchwan⸗ 
kenden Schritten näherte fie ſich Agneten, fiel auf ihre Kniee und 
ein Thränenſtrom entſtürzte ihren ſchͤnen Augen. Um Gottes⸗ 
willen — rief die Peinzeſſin — was iſt Dir geſchehen? was 
verlangſt Du von mit? wer biſt Du? 

Sich nach und nach wieder etwas erholend — entgegnet e 
Elsbeth! ich bin ein Hirtenmädchen, die Tochter des Hirten 
Konrad — und, verzeiht ſchöne Prinzeſſin — ich komme, Euch 
um Schutz und Rettung für Gottſche anzuflehen. — 
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„ Gottſche iſt ja mein Bräutigam — erwiederte Agneta — 
wer will dem Etwas anhaben! Wer trachtet nach feinem, mir 
fo theuern Leben? — ich bitte Dich, ſtehe auf, ſetzte Dich zu 
mit und erzähle mir Alles, er iſt doch nicht ſchon in Gefahr ? 

Noch nicht, aber morgen ſchon — erwiederte Elsbeth unter 
vielen Thränen, morgen ſchon foli er ermordet werden, und nun 
erzählte ſie, was ſie im Gebüſch gehört hatte. 

Wie aus klarem Himmel der Wetterſtrahl herabfährt, die 
weidende Lämmerheerde auseinander ſpiengt, der Sturm nun 
raſch die ſchwarzen Wolken herauſtreibt und der eifige Hagel, die 
hoffnungsvollen Saaten zerſchlägt, fo wirkte dieſe ganz uner⸗ 
wärtete Nachricht auf die Prinzeſſin. Leblos ſank fie auf die 
Ruhbank zurück und ihr Geiſt ſchien entflohen zu ſein. — Eis: 
beth riß die Thüre auf und rief: Hülfe! Hilfe! 

(Fortſetzung folgt.) 


Beobachtungen. 


Der Extrazug nach Freiburg. 
Tragikomiche Erzaͤhlung aus dem letzten Jahrhundert. 
(Kortfegung.) 

In lautes Gelächter brachen die vier Freunde aus, denn wie 
ein lahmer Froſch daher walzend, die grimmigen Blicke auf 
Reiber richtend, kam jetzt ein Mann im langen grünen Rocke, 
gelben Nankinbeinkleidern, weißem Hut und lichter Weſte. 

Mein Nebenbuhler, verſetzte Reiber. 

Den wollen wir prellen, entgegnete Land; erſt laßt uns ſehen, 
ob die holde Schöne den Anforderungen entſprechen wird. 

0 Gut, wir ſetzen uns ſämmtlich in dieſen Wagen, wenn Platz 
vorhanden iſt, ſprach Max. 

Das Vierblatt ſteuert auf den bezeichneten Wagen los und 
will ſich niederſetzen. Dagegen ſträudt fi der ſpindeldünne 
Mann in dem mäufefarbenen Rode, und alsbald iſt auch der 
Grünſpecht mit kreiſchender Rede hinter ihnen, der ſtracks zurück⸗ 
gehüpft war. 

Herr, ſprach er vor Reiber hintretend, Sie haben revolutio⸗ 
naire Geſinnungen, hüten Sie ſich ver mir, daß ich mich nicht 
genöthigt ſehe, Sie Eavaliermäßig zu züchtigen. 

Alle brachen in neues Gelächter aus. 

Kommen Sie, kommen Sie, meine Herren zur Reſtaura⸗ 
tion, rief eine hohle Stimme — es war der Unheimliche — die 
Zeit vergeht, das Vergnügen iſt nur halb. f 

Das Lachen ſchwieg urplötzlich — ſolche Einwirkung machte 
die Anweſenheit des Fremden. Man kehrte ſchweigend um und 
wandte ſich ſchnellen Schrittes zur Reſtauration. Ihnen nach 
folgte der Grüne und der Graue, welche, wie ſie ſagten, ein Glas 
Feuerwein gegen die böſe Morgenluft hinunter würgen wollten. 

Während Rand und Land wiederholt in laute Debatten mit 
dem Unheimlichen ſich einließen, belächelt von dem ſonderlichen 

grau⸗grünen Männerpaare, zog Reiber feinen Freund Makka⸗ 
bäus oder Max, wie er der Kürze wegen genannt wurde, zur 
Seite und ſchüttete ihm die ganzen Empfindungen ſeines Her⸗ 
zens aus: Ich bin wie behext, ſprach er, löſe mir das Räthſel. 
In Breslau ward ich von einem Wagen zurückgezogen, in wel⸗ 
chem ich die Schöne ſah, um in einen andern durch Zufall ge⸗ 
f f Mn zu werden, wo ich bald 7 e die Geſuchte 
aſt mir ber ſitzend fand. glaubte mich zu täuſchen 
} He m ich habe mich überzeugt, daß 1A ch 
ga gerin ift, ungeachtet ich noch keine Gelegenheit gewinnen konnte, 
ein Wort mit ihr zu wechſeln. Die Helde iſt die Tochter reich 
verſtorbener Eltern, wie ich aus den Reden der Farbigen da un⸗ 
ten entdeckte; der Graue iſt ihr Vormund, der Grüne ihr Ver⸗ 
ehrer. Denke Die dieſes in bunte Haut gewickelte Klapperbein 
dem holden Engel gegenüber! Ich bin wüthend geweſen; ihr 
allein zu Gefallen habe ich mich in meinen Reden Aan l — 
. vathe, auf welche Weiſe ich die beiden Alten prellen 
Das iſt ein kritiſcher Punkt, verſetzte Max. 
a, nimm nur eine Priſe, vielleicht falt Dir ein Projekt ein. 
Du haſt recht. (Mar bedenkt recht reichlich in gewohnter 


Ruhe feine Naſe und fährt fort). Ja, wenn wir nur unſern 


Freund Rand in den Rath ziehen könnten, dieſer iſt aber ein zu 
abgeſagter Feind des ganzen weiblichen Geſchlechts. 

Hahaha! lachte Reiber, armer Freund, ich bedaure, daß Du 
fo kurzſichtig biſt — 


Na na, Du wirft doch nicht — wenn es Vetter Land wäre, 
der iſt ein Teufelskerl, wenn es darauf ankommt, 
der Liede zu fpielen, ihn wollen wir in das Geheim 

Eden wollte man ihn rufen, da rief der I 0 
nach den Wagons zurück, in dem Augenblicke, wo' fich jeder recht 
gemüthlich fühlte. Der Graue und Grüne lief und hüpfte fort, 
der Unheimliche war verſchwunden, das Vierblatt war allein. 
Reiber wollte zutück in feinen Wagon. Du ſiehſt zwör eben 
nicht wie Räuber aus, mein lieber Reiber, ſprach Max, aber es 
bleibt Dir nichts weiter übrig, als daß Du Dich vorerſt an den 
beiden Buntfarbigen noch einmal gewaltig reibeſt. Glück zu! 

Genet eilte feinem Glücke entgegen; aber die beiden Liſtigen 
hatten den Wagon zu ſchließen gewußt und an feiner Statt einen 
andern Paſſagter eingenommen und zwar den unheimlichen 
Fremden. Reiber wollte wüthend werden, zugleich aber hätte 
ihm auch ſein Herz ſpringen wollen, die Holde in ſo ſchauetlicher 
Geſellſchaft zu wiſſen; er baute aber auf die übrigen ſechs Paſ⸗ 
ſagiere, ehrbare Männer mit ihten Frauen, daß ſie die Arme 
vor Undilden ſchützen würden. Er wandte den Rücken, ein 
höhniſches kicherndes Gelächter folgte ihm nach, ſuchte den War 
gen, fand Platz und — der böſe Feind ſchien es in der That 
heut auf ihn abgeſehen zu haben, ihn in die Irre zu führen. 
Kaum war er eingeſtiegen, ſo ſah er neben ſich den unheimlichen 
Fremden, und ward ſo befangen, daß er die Grüße der Freunde 
überhörte, und der Schall der neu ertönenden Feſt⸗Muſik ſpur⸗ 
los an feinen Ohren vorübergleitete, die ihn aufmunternd zuzu⸗ 
rufen ſchien: Von da geht es weiter mit ſteigender Eil, 
bis Freiburg wir jubelnd erreichen. 


(Fortſetzung folgt.) 


Der Wahrheit die Ehre,! 
(Eingeſand.) 


Als ich in Nr. 98 Ihres Blattes, mein werther Herr 
Beobachter, Seite 391, den, mit der Ueberſchrift Be ſchwerdee 
verſehenen Aufſatz las, worin ein ſehr achebarer hieſiger Bürger 
und Gaſtwirth zwar nicht genannt, aber doch ſo bezeichnet 
wird, daß man über ſeine Perſon und ſein Lokal nicht lange 
im Zweifel dleibt, — erinnerte ich mich ſogleich des, von Herrn 
J.. . erwähnten Vorfalles, der auf eine wahrheitswidrige, 
den unbeſcholtenn Wirth verdächtigende Weiſe dargeſtellt iſt, 
wie ich als unbetheiligter Zeuge mit gutem Gewiſſen behaupten 
und erforderlichen Falles auch beweiſen kann. — 

Unter den Gäſten, welche vom Karlowitzer Nachtſchießen 
heimkehrend vor der Thüre des in Rede ſtehenden Lokales Platz 
genommen hatten, befand ſich allerdings Herr J... mit eini⸗ 
gen achtbaren Männern, zugleich aber auch mit zwei, polizeilich 
eben nicht rühmlich bekannten Tagearbeitern und einem dito 
Frauenzimmer, mit welchen Leuten Herr J.... ein Zwiege⸗ 
ſpräch zu unterhalten keinen An ſtand nahm, was ſich ſehr lebhaft 
und lange fortſpann und nicht enden wollte, obſchon Herr 
J. . . ſowohl als überhaupt alle, unter den Lauben figende 
Leute auszuttinken und fortzugehen aufgefordert worden waren, 
da bereits 1 Uhr vorüber war. 

Unterdeß entſtand ungefähr 20 Schritt vom Hauſe entfernt 
eine Schlägerei unter der heimkehrenden Volksmaſſe, in welche 
Herr J... der ſich als ordentlicher Bürger lieber hätte fern 
halten follen, hineing erieth durch Hilfe der beiden Tagearbeiter 
aber befteit wurde, mit welchen letzteren zuſammen er einen 
Menſchen, von ihm in ſeiner Beſchwerde mit Kerl bezeichnet, 
bis in die Schenkſtube brachte, wo er ihn über Mißhandlungen 
zur Rede ſtellte, die er von ihm erlitten haben wollte. — Der ſo⸗ 
genannte Kerl machte ſich jedoch im Tumulte wieder los und 
entſprang; Herr J.. . mit feinen Trabanten ihm nach, und 
war erſt gar kein Gedanke, daß der Wirth hätte einſchreſten Fön“ 
nen. Demfelben ift der ſogenannte Kerl vom Heren J. 
alſo kemesweges zum Feſthalten 1 5 worden, was auch bei 
einer Stube voll gemiſchter Gäfte für den Wirth eine ſehr ſtarke 
Zumuthung und gefährlich geweſen wäre; am allerwenigſten 10 
war gegen den Wirth die Rede davon, daß der fragliche Menſch 
dem Herrn J.. .. einen Ring habe vom Finger ziehen wollen. — 

ach einiger Zeit kam Hert J.. . . in Begleitung des vor⸗ 
gedachten Trifoliums, der beiden Tagarbeiter nömlich und ihrer 
Schönen, wiederum in die Schenkſtude, machte auf eine, für 
einen ordentlichen Bürger eben nicht geziemende Weiſe dem 
Wirthe Vorwürfe, daß er ihm keine Aſſiſtenz geleiſtet und bes 
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hauptete, der Wirth müſſe den Keel kennen und für ihn ein⸗ 
ſtehen. — Um dem Ungeſtüm des Herrn J. zu wehren, 
mußte der Wirth zwei Gensdarmen, die ſich ſchon vor Rückkehr 
des Herrn J.. . in der Stube befanden, um ihren Beiſtand 
bitten; und dieſe geboten auch Feierabend und bedeuteten 
Herrn J.. .., der immer noch nicht gehen wollte, daß er ſich 
entfernen möge, widrigenfalls er ſich unliebfamen Maaßtegeln 
aus ſetzen würde. — Dies iſt der wahre Hergang der Sache; 
der Herr J... aber dürfte ſehr wohl daran thun, den Wirth 
mit feinem Beſuche nach Mitternacht und unter Umſtänden, 
wie die damaligen, nicht mehr zu behelligen, da desfelbe ſich ſtiller 
und ruhiger Gäſte zu erfreuen hat, die ſchon vor 10 Uhe das 
Lokal ohne Händel und Prügelei wieder verlaſſen. — Gegen⸗ 
wärtiger Datſtellung wollen Sie, mein ſehrgeehrter Herr Bes 
obachter, einen Platz in ihrem Blatte nicht verſagen. 
Ein unpartheiiſcher Zeuge. 


Lokales. 
Altes Theater. 


Es giebt Muſiker, welche nur aus Eitelkeit und um der 
Mode zu huldigen, Opern und Concerte beſuchen, und wieder 
andere, welche nur mit dem Verſtande Muſik anhören wollen, 
wie die eigentlichen Kunſtkenner und Virtaoſen, für die zunächſt 
nur das Schwierige der Kunſt Intereſſe hat. Möglich, daß 
in den Augen Solcher die Leiſtung der noch überall mit großem 
Beifall aufgenommenen Gäſte aus dem Zigeuner⸗Stamme 
Farkas Bihari et Döme, welche gegenwärtig unſere Aufmerk⸗ 
ſamkeit in Anſpruch nehmen, eine geringere Bedeutung haben; 
es giebt aber auch Viele und dieſe bilden die Mehrheit, bei wel⸗ 
chen die Muſik nicht auf den Verſtand, ſondern lediglich auf 
| die Empfindungen einwirkt und die mit ganzer Seele hören 

und ſinnlich befriedigt fein wollen und für dieſe muß die unga⸗ 
riſche Muſik- und Tanzgeſellſchaft des Herrn Dobozy Käroly 
in mehr als einer Hinſicht von nicht geringem Intereſſe ſein. — 
Nicht nur das Originelle in der äußern Erſcheinung dieſer Fremd⸗ 
unge, deren ſchöne Geſtalt, noch durch das reiche ungariſche Ko⸗ 
ſtüm geheben wird — ſondern auch der ganz eigenthümliche 


Charakter ihrer Muſik, welche mit einer Präciſion und Fer⸗ 

tigkeit“) executirt wird, wie man es nur von Meiftern**) der 

| vetſchiedenen Inſtrumente zu erwarten berechtiget iſt, dies iſt es, 

was ihrem Auftreten den Reiz der Neuheit und der Befriedi⸗ 
gung gewährt. 

Die ungariſchen Compoſitionen anlangend, ſo tragen ſie 

ſämmtlich den Charakter des Volkes an ſich, dem fie entſprun⸗ 

| gen find, es iſt in ihnen eine tiefe, wehmüthige Melancholie vor⸗ 

hereſchend, und dieſes wahrhaft Charakter'ſtiſche findet ſich auch 

in der Cempoſition des Herrn Dobozy Kaäroly, des Direktots 


*) Dieſe Präcifion und Fertigkeit iſt allgemein anerkannt, und 
wahrlich nur ein fehlerhaft gebildetes oder ganz taubes Ohr wird 
dies nicht ſofort heraus zu finden vermögen. 

) Es muß hier ausdrücklich bemerkt werden, daß von der ganzen, 
aus 8 Mann beſtehenden Capelle auch nicht Einer die Noten kennt. 
— Auf den Streichinſtrumenten exelliren beſonders die Herren Far- 
kas, Bihary und Döme, auf der Klarinette, Herr Lakatos und auf 
dem Zimbal Herr Sabközi Janos. * 


der Geſellſchaft, eines eben ſo muſikaliſch, wie wiſſenſchaftlich ges 


bildeten jungen Mannes, vor.“) 5 

Was endlich den Tanz anlangt, ſo wird auch hier Alles 
geleiſtet, was Gewandtheit, Kraft und Grazie vereint zu leiſten 
im Stande ſind, wenn man nicht vergeſſen will, daß die Tänze, 
welche dieſe Geſellſchaft aufführt, echte charakteriſtiſche Na⸗ 
tionaltänze ſind, berückſichtigt war doch auch bei unſern Bal⸗ 
lettänzen, beſonders bei Tänzerinnen, weniger die Kunſt, als 
die — Natur.“) 

Mit kurzen Worten: die Geſellſchaft des Herrn Dobozy 
Käroly verdient in jeder Beziehung die Theilnahme des Publi⸗ 
kums und wir wünſchen nur, daß ihr dieſe in den wenigen Vor: 
ſtellungen, die ſie hier noch geben wird, im vollſten Maße zu 
Theil werde. r. 


„. Am 19. d. M. war der Zimmerpolier F. Rettberg 
von hier bei dem Bau des Perrons auf dem niederſchleſiſchen 
Bahnhofe nebſt einer Anzahl Geſellen damit be fhäftigt einen 38 
Fuß langen und 12 Zoll ſtarken Balken in die Höhe zu ziehen 
Er ſelbſt befand ſich zu dieſem Zwecke auf dem etwa 30 Fuß 
hohen Gerüſte und zog an der Leine, woran der gedachte Balken 
befeftigt war, als dieſer plötzlich entzweiriß. Dies bewirkte feinen 
Sturz von oben herab, der ſo unglücklich war, daß er nicht allein 
beide Arme brach, ſondern ſich höchſt wahrſcheinlich auch die Rip⸗ 
pen und Bruſtorgane gefährlich verletzte. Beſinnungslos wurde 
der ſo Verunglückte an Ort und Stelle aufgehoben, und nach 
dem Krankenhoſpitale zu Allerheiligen befördert, wo derſelbe noch 
an demſelben Tage geftorben iſt. Uebrigens würde deſſen Familie 


nicht nöthig haben, dieſen traurigen Fall zu beklagen, wenn der⸗ 


ſelbe die vorher geäußerten Zweifel über die Haltbarkeit und 
Tüchtigkeit der gebrauchten Leine berückſichtigt und nicht wie ge⸗ 
ſchehen, unbeach tet gelaſſen hätte, Schleſ. 3 


) Es ſpricht gewiß nicht wenig für den Werth dieſer Compoſition 
daß dieſelben bei dem K. K. Hoſmuſikalienhaͤndler Haſſlinger in Wien 
erſchienen find. Einige davon haben wir übrigens in dieſen Tagen in 
der hieſigen Muſikalien⸗Handlung von Bote und Bock ausgelegt 

efunden. 
x **) Es tanzen die Herren Thury Länos und Fitos ändor und die 
huͤbſchen Damen Poprädy Irma und Gyori Kati. 


neberſicht der am 85. Auguſt. C. predigenden 
Herren Geiftlichen. 
Katholiſche Kirchen. 
St. Johann (Dom). Amtspr.: Canon. Dr. Foͤrſter, 9 uhr. 
St. Vincenz. Frühpr.: Capl. Kauſch. ) 
Amtspr.: Pfarrer Bendier. wre 
St. Dorothea. Frühpr.: Kapl. Pantke. Amtspr.: Pfarer Jammer 
St. Maria (Sandkirchej. Umtspr.: Cur. Bargander. 
Nachmittagspr.: Kapl. Kammhoff. 
St. Adalbert. Amtspr.: Pfarrer Lichthorn. 
Nachmittagspr.: Ein Alumnus. 
St. Matthias. Amtspr.: Kapl. Borſchki. 
St. Corpus Chriſti. Amtspr.: Kapl. Benelt. 
St. Mauritius. Amtspr,: Pfarrer Dr. Hoffmann. 
St. Michael. Amtspr.: Pfarrer Seeliger. 
St. Anton. Amtspr.: Cur. Peſchke. 
Kreufkirche. Ftüdpr.: ein Alumnus. 


Allgemeiner Anzeiger. 


(Inſertionsgebühren für die geſpaltene Zeile oder deren Naum nur Sechs Pfennige.) 


Taufen und Trauungen. 
a. Evangeliſche Kirchen. 


Getauft. 5 
. t. Gli th. en 7. Auguſt: 
Een a 1 27 S. — Den 9 : d. 
Sattler Heppner F. — Den 11.: d. Tiſchler 
— — d. Schubmachergeſ. Rich⸗ 
ter S. d Haushälter Hindemith S. — 


S. — d. 


8 5 r Palm S. 25 d. 
* utner Z. — 1 unehl. S. — 
Bei St. Maria Me Bu 
11. Auguſt: d. Poſt⸗Condukteur G. Kloſe S. 


d. Tagarb. Meder . — d. Tagarb. Müller Drechsler W. Althaus S. — Den 11.: d. 
| 


mütter lg ＋. 2 . Beere en: 
mer T. — d. Maurervolirer T. Emmerich Ob. ed. Ger. Kanzliſt ulfert T. - 
Brauer G. Au d e c Auguſt: d. Kaufmann F. Kohliſch S. — d. 
8 . Pepsi Puter C. 2 121. 4. machergeſ. C. Rau T. — d. Gartenpächter 
— Den 12.: d. Gräupner G. Kraſe S. — 


i ernhardin. Den 8. Aug.: 
d. rer Beech S. — Den e mann S. — d. Kunftgärtner Ch. Ibiſch S. 


Tagarb. G. Wippich T. — d. Kat tunfabri⸗ 
kant W. Bernhardt S. — d. Maurergeſ. 
dalena. Den W. Langner S. — d. Schmied C Linke T. 


In der 
d. Klempner 


ofkirche. Den 9. Auguſt: 
— — % — Den 12.3 d. 


ungfrauen. Den 11. 


Bei 11,000 
Nagelſchmied G. Grundmann S. — d. Schuh⸗ 


D. Grunert T. — d. Milch pächter Ch. Küch⸗ 
ler S. — Den 13.: d. Barbierwttw. Herr⸗ 


Bei St. Chriſtophori. Den 9 Aug. : 
d. Bauergutsverwalter D Runſchke T. — 
Den 10.: d. Inwohner G. Langner S. — d. 
Dreſchgaͤrtner G. Selle S. — 


Bei St. Salvator. Den 7. Auguſt: 
d. Viehhdir. E. Muller S. — Den 8.: d. 
a Ch. Greulich T. — Den 11.: d. 
nwohner W. Schüttler S. — 1 unehl. S. 


Getraut. 


Bei St. Eliſabeth. Den 10. Auguſt: 
Juſtiziar Preuß mit Igfr. L. Harring. — 
Den 12.: Schneidergeſ. Reichert mit Soft. 
P. Froſt. — Schneidergeſ. Lautner mit H. 
Stenzel. — Schuhmachergeſ. Liebich mit R. 
Gaderley. — Kutſcher Teichert mit Igfr. E. 
Mälzer. — Den 13.: Muſikus Meyer mit 
Igfr. R. Schmidt. — 

Bei St. Maria Magdalena. Den 
12, August: Schneidergeſ. A. Neugebauer 
mit C. Volker. — Den 13.: Drechsler L. 
Kretſchmer mit Igfr. P. Gerboth. — 

Bei St. Bernhardin. Den 11. Aug.: 
Hauptmann E. Kempe mit Igfr. D. — Den 
12.: Tagarb. G. Zugmantel mit Wttw. E. 
Senft. — Den 13.: Zimmergeſ. Kappler mit 
E. Teinert. — 9 D | 

Wei St. Chriſtophori. Den 11. Aug.: 
Schneider J. Beinert mit Igfr. D. Keuſch. 

Bei St. Salvator. Den 11. Aug.: 
Lohngärtner W. Adam mit Igfr. R. Henne⸗ 
mann — Den 13.; Schiffer F. W. Häusler 
mit Igfr. E. Uhlmann. — : 


p. Katholiſche Kirchen. 
Getauft. 


Bei St. Dorothea. Den 16. Auguſt; 
d. Kaufmann J. Rother S. — 

Bei u. L. Frauen. Den 18. Auguſt: 
d. Maler C. Schmidt S. — d. Erbſaß F. 
Hade S. — 

Bei St. Adalbert. Den 18. Aug.: 
d. Deſtillateur Hö Himmel S. — 1 unchl. S. 


* 


Bei St. Matthias. Den 18 Aug. 


d. Bombardier in der 8. Fuß⸗Comp. 6. Artil⸗ 
lerie⸗Brigade A. Riedel S. — | 
Bei St. Corpus Ehriſti. Den 18. 
Auguſt: d. Inwohner zu Gräbſchen J. Kalt 
S. — Den 19.: d. Regierungs Condukteur 


A Paar T. — Den 20. d. Communal⸗ 


Steuer⸗Billetcur A. Schubert S. 

Bei St. Mauritius Den. 17 Auguſt: 
d. Lehrer an der ſtädtiſchen Fabrikſchule F. 
Philipp T. — Den 18.: d. Arbeiter C. Win⸗ 
ter T. — N \ 

Bei St. Michael. Den 18. Auguſt: 
d. Zimmergeſ. E. Langner T. — d. Ziegel⸗ 
ſtreichermſtr. C. Riedig S. — d. Inwohner und 
Tagarb. in Oswit 3. Geldner S. — | 

SGetraut. 

Bei St. Dorothea. Den 18. Auguſt: 
Haushälter G. Müller mit J. Lohr. — Den 
19.: Schuhmachergeſ. Kloſe mit C. Schaͤtzler. 

Bei St. Adalbert. Den 19. Aug.: 
Maurergeſ. R. Kloſe mit Igfr. Th. Scholz. 
— Tiſchlermeiſter Ch. Bieler mit Wttw. L. 
Marz. — == 2 

Bei St. Mauritius. Den 18. Auguft: 
Inwohner Thilſch mit Wem, M. Schirmer. 
— Huͤrdierknecht E. Funke mit Igfr. R. 
Matthias. — | 

Bei St. Michael. Den 18. Auguſt: 
Zimmergeſ. E. Langner mit T. Manſeck. — 
Ten 19.: Toͤpfergeſ. W. Reichel mit Saft: 
C. Südt. — Tagarb. A. Kamm mit T. Exner. 


5 Zheater-Repertoir. er. 

Sonnabend den 24. Auguſt: ‚„„uerezia 
Worgia.“ Tragiſche Oper in 3 Akten von 
Donizetti. Lucrezia, Mad. Köſter, als fünfte 
Gaſtrolle. 


Vermiſchte Anzeigen. 


Reis a 2; Sgr., empfing eine neue Sen⸗ 


dung die neue Specereis Handlung Hinter⸗ 
markt Nr. 1, der Apotheke gegenuͤber. 


Sn Heeringe 
sgezeichneter Güte verkauft a 
Sach für 6 Prenmge gr 


B. Liebich, 
Hummeret Nr. 49. 
Maſchinendru 


— 408 — 


Bei O. B. Schuhmann, Albrechtsſtraße Nr. 53, iſt ſo eben erſchienen und 
bei demſelben, ſo wie in der Buchdruckerei von Leopold Freund, Herren⸗ 
ſtraße Nr. 25 und auch in allen andern hieſigen Buchhandlungen zu haben: 


Volks- 


Breslauer 


Kalender für 1845. 


Herausgegeben 


von 


Leopold Schweitzer. 
Mit Stahlſtichen, Holzſchnitten und einer Eiſenbahnkarte von Deutſchland. 
Preis: geheftet 12½ Sgr.; gebunden und mit Papꝛer durchſchoſſen 15 Sgr. 

Außer dem vollſtändigen chriſtlichen und jüdiſchen Kalender auf alle 
Tage im Jahre, den aſtronomiſchen Notizen (bearbeitet vom Profeſſor 
v. Boguslawski), dem Verzeichniß der Jahrmärkte und Meſſen, der 
Genealogie, enthält das Buch, Beiträge von L. Schweitzer, J. Stein, 
G. Freitag, R. Hayn, Ed. Pelz, Fr. Lewald, H. Wuttke u. A. 
— Ernſtes und Heiteres in bunter Abwechſelung bietend, eine Lectüre 


für das gebildete Volk — Schleſiens Bewohnern vor Allen 


gewidmet. 


Die Leinwand: und Tifchzeng 
von Jacob Heymann, 


Carls -Platz Nr. 3, neben dem 
empfiehlt ihr vollfländig aſſortirtes Lager in allen zu dieſem Fa 


freundlichſt 
Handlung 


okoihof, 
geboͤrenden Artikeln, ſowohl im 


Ganzen, wie im Einzelnen, zu folgenden außerft billigen aber feſten Preiſen: als: 


k va breite Zuͤchen⸗ 


* * 


und Inlet⸗Leinwand a 2] — 3 Sgr. die Elle. 
beſte Qualität a 4 — 4 Sgr. die Elle. 


5 „Kleider- und Schürzen⸗Leinwand à 27 Sgr die Elle. 


1; 


rothen und blauen Bett-Drillih à 3 — 4 — 44 Sgr. die Elle. 
7, und ½¼ breiten rein leinen Drillich a6 — 71 Sgr. die Elle. 
„A breite weiße gebleichte Hemden⸗Leinwand von 5 bis 20 Nthlr. das Schock. 


2 = geklärte und ungeklärte CEreas⸗Leinwand von 5 eis 15 Rthlr. das Schock. 
Reſter⸗ Leinwand in halben Schocken von 2 — 31 Rthlr. 


das halbe Schock. 


% und , breiten weißen Damaſt und Ko 
und Bettüserzügen a3 — 6 Sgr. 
Feine weiße Piqué⸗Roͤcke von 1 — 13 Rthtr. das Stück. 


per (die prachtvollſten Deſſins) zu Bettdecken 
die Elle. 


Einzelne Tiſchtücher, Kaffee⸗Servietten und Commoden⸗Decken 
von 10 Sgr. — 14 KNthlr. das Stück. 2 
Damaſt⸗ und Schachwitz⸗Tiſchgedecke zu 6 — 12 — 18 und 24 Perſonen 


von 1% bis 20 Rihlr. das Gedeck. 
Weiße Taſchentücher mit weißen Rändern, 
Handtucherzeug in Schachwitz von 2 — 4 Sgr. die Elle. 


6 Stück für 18 Sgr. 


Abgepaßte Handtücher in Damaſt und Schachwiz von 21 bis 6 Rthlr. das Dutzend. 


Fulter⸗Cattune, Parchent, Tuͤcher ꝛc. 


Möbels Damaft a 4 — 5 und 6 Sgr. die Elle. . * 
Halb⸗Merino zu Schlafroͤcken für Herren à 24 Sgr. die Elle. 
Die Preiſe find feſt und findet kein Abhandeln ſtatt. 


P. S. 


Für Echtheit der Farben und gute Qualität wird garantirt. 


Liehtbilder⸗ Portraits 


werden täglich von Morgens 8 bis 4 uhr ſcharf und klar angefertigt. Sitzung 10 bis 
Secunden, Gar tenſtraße Nr. 16 (im Weißgarten.) geſzettg es 


, Echte englifhe — 
Vigogne⸗ Wolle 
zu Strümpfen, empfing eine bedeutende Par⸗ 
thie und empfehle ſolche zu den billigften Preis 
ſen zur geneigten Beachtung 
A. Teichgreeber, 
Bluͤcherplat Nr. 1, neben der Mohren-Apotheke. 
N Eine kleine Wohnung 
iſt für ruhige Miether vor dem Schweidnitzer 
Thor, nahe der Sreiburger Eiſenbahn zu vers 
miethen; das Nähere iſt zu erkragen Neue 
Weltgaſſe Nr. 32, eine Stiege hoch. 


Ein Knabe, 


der Glaſer lernen will, kann ſich melden 
Sehmiedebrücke Nr. 17 


im Gewölbe, 


2 . 
Matjes : Heeringe 
in ausgezeichnet fetter Qualität, ſchmackhaft 
marinirte Heeringe von 1 Sgr an, fo 
wie fette Raucher ⸗Heeringe, a 8 Pf., 
empfing und empfiehlt die neue Speeccrei⸗ 
Handlung Hintermarkt Nr. 1, der Apo⸗ 
theke gegenüber. f 


d und Tapier von Hrinzi Richter, Albrechtsſtraße Ne. 11 


Gebrüder Lexow. 
Schlafftelen 


find zu vergeben Nikolaithor, Fiſchergaſſe im 
Kreuz, im Hofe parterre bei 


Zum Militair: Conzert 
und Kunftproduktionen auf Sonntag den 
25. Auguſt ladet ergebenſt ein 


Kalewe, 
Tauenzienſtraße Nr. 22. 


Zum Fleiſch⸗AKusſchieben 
und Wurſt⸗ Abendbrot auf Montag den 26, 
d. M. ladet ergebenſt ein R. Rackuff, 
Gaſtwirth vor dem Oderthor im rothen 


— — 


Schluͤſſel. 

Ein abgebundenes zweiſtöckiges Haus von 
36 Fuß Länge und 18 A Tiefe iſt zu ver⸗ 
kaufen und zu erfragen Meſſergaſſe Nr. 
2, beim Wie 

1 Thaler Belohnung 
dem Weberbringer eines ſich Montag den 19. 
d. M. verlaufenen, 1 Jahr alten, weiß und 
braun geſleckten glatthaarigen Wachtelhundes, 
nach Nr 29, am Neumarkt, 2 Treppen hoch. 


